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Rennbericht Weltcuprennen in Pietermaritzburg Südafrika vom 11.4.09 

 
Relativ kurzfristig hat sich für mich die Möglichkeit ergeben, über Ostern am ersten Juniorenweltcuprennen 

der UCI zu starten. Nicht nur das Erlebnis Südafrika, sondern auch der Umgang mit der UCI waren wichtige 

und gute Erfahrungen für mich. Vorab ganz herzlichen Dank an Manuela und Hanspeter Schärli für die 

gesamte Organisation. 

 

Am Mittwochabend um 22.45 Uhr startete unser SWISS-Flug nach Johannesburg. Ich konnte im Flugzeug 

während dem über 10-st¿ndigen Flug gut schlafen. In Joôburg klappte schon mal die Reservation und 

Übernahme des AVIS-Multivan und des kleinen Anhängers ï ein erster Meilenstein der Ungewissheit war 

erreicht ï und hat geklappt! Die rund 500 Kilometer im Linksverkehr gaben uns einen Einblick von der 

Grºsse des Landes. F¿r uns neu waren auf diesen Autobahnen Schilder wie ĂAchtung Fussgªngerñ oder 

ĂAchtung Landwirtschaftsfahrzeugeñ. So hatte es dann auch wirklich schwarze Fussgªnger (ĂNegerñ) en 

masse auf dem Pannenstreifen, welche Autostopp machten oder einfach nur dem Verkehr zuschauten. Auch 

unser Hotel war ganz speziell: bewaffnete Sicherheitsleute mit kugelsicheren Westen nahmen uns im 

ĂGolden Horse Casinoñ in Empfang. Richtig: ein richtiges Casino in der grossen Eingangshalle des Hotels 

mit drei Restaurants, einer Bar, Kinderkrippe etc. waren Garant für ein weiteres neues Erlebnis ï aber erst 

nach dem Rennen. Nach dem Zimmerbezug bauten wir die Bikes zusammen. Zum Glück funktionierte noch 

alles. Für eine Streckenbesichtigung reichte es aber nicht mehr, da es so um 18.00 Uhr bereits dunkel war.  

 

Am Freitagmorgen holten Hans-Peter und Beat unsere Nummern. Dies war kein leichtes Unterfangen, 

wusste doch niemand im Hotel etwas vom Rennen und auch die Koordinaten aus der Homepage des 

Veranstalters waren falsch. Erst ein Telefon mit Esther Süss, welche schon mehrere Tage in Pietermaritzburg 

trainierte, gab ihnen dann den entscheidenden Hinweis, um Rennstrecke und Registration zu finden. So um 

11 waren wir also auf der Strecke. Lehmigharter Boden, wirklich sehr steile Anstiege und coole, flüssige 

Abfahrten behagten mir eigentlich von Anfang an. Da die Runde technisch nicht schwierig, dafür aber um so 

kräfteraubender war, fuhren Kathrin, Marc, Beat und ich nur zwei Runden. In der Zwischenzeit hatte Hans-

Peter vom Merida-Multivanteam zwei Rollen ausleihen können, damit wir am Samstagmorgen dann gut 

einfahren konnten. So fuhren wir mit unserem Mercedes-Vito gut gerüstet zurück ins Hotel, duschten, assen 

gute Teigwaren al Pollo und bereiteten unsere Bikes aufs Rennen vor. Früh gingôs ins Bett denn auch früh 

war Tagwache. Bereits um 05.45 Uhr sassen Marc und ich vor einem randvoll gefüllten Teller Spaghetti. Als 

zweiten Gang zwang ich mich noch drei Scheiben Toast mit Honig zu essen. Kurz vor sieben fuhren wir 

wieder mit dem Auto los. In der Nacht hatte es auf Grund der Pfützen geregnet, die Temperatur war am 

frühen Morgen noch angenehm. Wir durften uns im leeren Zelt des Merida-Multivanteams einrichten. Bevor 

Marc und ich mit dem Aufwärmen begannen, gingen wir noch kurz den Start und die erste Kurve anschauen, 

war die doch anders, als wir sie am Vortag begutachtet hatten. Dann spannten Hans-Peter und Beat unsere 

Bikes in die Rollen ein und wir fuhren uns ein. In der Zwischenzeit hatte Beat noch die Zeit-Transponder 

geholt und an den Vordergabeln befestigt. Um 0815 mussten wir in die Startboxen. Dort kam der UCI-

Kommissär auf uns zu und wollte uns nicht starten lassen: wir hätten im Nationaltrikot fahren müssen. Eine 

neue Regel halt. Zum Glück konnten aber Hans-Peter und Beat ihn besänftigen. Er sprach zwar von einer 

Busse, aber das war mir in diesem Moment gleich. Leider waren nur 12 Fahrer am Start: neun Südafrikaner 

(davon ein Schwarzer), Marc und ich. Da die Schweiz an der letzten WM die beste Nation war, durfte ich als 

Erster auf die Startlinie. Schon ein komisches Gefühl: da hörst du deinen Namen und einige Frühaufsteher 
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applaudierten dir. Beat stand bei mir auf der Startlinie und sein kleiner RCG-Knirps spendete mir Schatten ï 

die Sonne hatte das Temperaturzepter schon lange übernommen. 

 

Ziemlich pünktlich wurden wir so um halb neun (gleiche Zeit wie in der Schweiz) auf die fünf Runden 

geschickt. Es sollte ein langes Rennen werden. Ich erwischte einen guten Start und kam hinter Marc und 

einem Südafrikaner als dritter aus der ersten Kurve in den ersten Aufstieg. Die Positionen wechselten, der 

Südafrikaner und ich überholten Marc. In der ersten Abfahrt stürzte der Führende, da es wirklich sehr seifig 

auf dem nassen Lehmboden war. Ich übernahm die Spitze, hatte auch etwas Dusel, dass ich nicht auch zu 

Boden musste. So hatte ich nach der ersten halben Runde bereits einen Vorsprung von beinahe dreissig 

Sekunden. Anscheinend hatten alle anderen unsanften Bodenkontakt. Ich fuhr den zweiten Streckenteil in 

einem guten Tempo, aber nicht Anschlag. Am Ende der ersten Runde betrug mein Vorsprung bereits 1.25 

Min.. Die Strecke war im Wald immer noch sehr nass und glitschig. Im zweiten Teil der zweiten Runde 

stürzte ich dann auch, obwohl ich versuchte, vorsichtig runterzurutschen. Irgendetwas passierte dabei an 

meiner Vorderbremse, doch irgendwie ging es noch. Zum Glück trocknete jetzt die Strecke immer mehr ab, 

meine Rundenzeiten wurden pro Runde ca. 30 Sekunden schneller. Ich fuhr ein einsames Rennen, hörte den 

Speaker und das Coaching von Beat und wusste eigentlich immer um meinen immer grösser werdenden 

Vorsprung. Dies gab mir Sicherheit. Ich fühlte mich gut, verpflegte mich ordentlich und fuhr mein eigenes 

Tempo. Mit einer Rennzeit von 1.41.03 überquerte ich überglücklich die Ziellinie. What a feeling! Im Ziel 

empfing mich Beat und ein deutscher Journalist, der mir sogleich Fragen stellte. Es waren mehr als 5 Min 

verstrichen, bis der Zweitplatzierte ins Ziel kam und mehr als 10 Min, bis das Podium komplett war. Mein 

Freund Marc wurde trotz Satteldefekt (erhielt in der Techzone einen anderen) Siebter. Im Ziel stellte ich fest, 

dass meine Vorderbremshalterung eigentlich gebrochen war, die Bremsbelege hinten runtergefahren waren 

und mein Schaltauge so ziemlich verbogen war. Das Glück war heute wirklich auf meiner Seite. 

 

Ab meiner Zieleinfahrt war ich begleitet von einem weiblichen ĂChaperonñ: ich musste nach der 

Siegerehrung zum ersten Mal in eine Dopingkontrolle, was mir gut gelang. Die Siegerehrung auf dem 

Weltcuppodest, vor mir mein Merida ï es fehlte eigentlich nur die Nationalhymne. Ich erhielt zur Erinnerung 

eine wunderschöne kleine Kunststatue. Die wird nun einen Ehrenplatz in meinem Schrank erhalten. 

Nach dem Rennen der Elite Frauen, in welchem meine Schwester mit viel Pech (böser Sturz auf den Kopf in 

der ersten Runde, Kettenriss am Ende der zweiten Runde) trotzdem mit dem 38. Platz ihre ersten 

Weltcuppunkte einfuhr, gingen wir mit Hans-Peter zurück ins Hotel. Nachher kehrten wir auf den Rennplatz 

zurück, schauten das Herrenrennen. Danach gingen wir in ein Restaurant und assen eine Kleinigkeit. Dann 

schauten wir noch den 4x-Final, denn wir mussten noch auf mein Preisgeld warten. Ich erhielt 2'110 Rand. 

Viel Papier aber nicht sehr viel wert (ca. Fr. 250.--). Zumindest kann ich damit die defekten Teile bezahlené 

 

Zurück im Hotel packten wir die Bikes ein und gingen dann ein richtiges Stück Fleisch essen. Anschliessend 

wagten sich Kathrin, Marc und ich ins Casino. Wir spielten Black Jack und zockten mächtig. Ich verlies mit 

gleich vielen Rand das Casino, wie ich es betreten hatte ï somit eine Nullrunde. Daher habe ich mich 

entschieden ï ich bleibe beim Biken. 

 

Am Ostersonntag reisten wir nach Joôburg und dann mit dem Nachtflug nach Z¿rich heim. Am Ostermontag 

war ich dann um 09.30 am Vereinsausflug des RCG und erzählte den anderen Stolz von meinem 

erfolgreichen Trip. 

 



Matthias Stirnemann    

Rainweg 4 
5722 Gränichen 
 
www.matthiasstirnemann  
matthias_biker@hotmail.com      ++41 79 634 16 26 
 

 

                    

                

Danken möchte ich vor allem Hans-Peter und Beat, welche das ganze Unternehmen überhaupt ermöglicht 

haben (Hans-Peter organisatorisch, Beat finanziell). Dann auch meinem Arbeitgeber Markus Huser, der mir 

den Gründonnerstag frei gab und Marco Zingg, Zingg Trailfox Oberentfelden, der kurzfristig mein Fully 

noch parat machte, welches ich dann aber doch nicht mitnahm. 

 

Nun freue ich mich auf das kommende Racer Bikes Rennen in Tesserete am kommenden Samstag. Dann 

mºchte ich diesen Sieg bestªtigené 

 

Bis bald 

 

Matthias Stirnemann 

 

 

 

 

 
 

Einer der steilsten Aufstiege: Hier konnte ich in Runde 1 und 2 noch nicht fahren, da der Boden noch zu 

glitschig war. 



Matthias Stirnemann    

Rainweg 4 
5722 Gränichen 
 
www.matthiasstirnemann  
matthias_biker@hotmail.com      ++41 79 634 16 26 
 

 

                    

                

 
 

Durstig, aber überglücklich! Wer hätte das gedacht! Ich und Weltcupsieger in Südafrika. 


